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Car Hunervuadel— urde am 7. Juni 1886 in VUSB

im damals türkiüschen Mazeéedonten geboren, vo se in Vater

alLs Ingenieur-Unteéernehmer am Bahnbau der Länie Belgrad-

NMisoh -— Saloniki tatig var.

Seines ELltern führten damals ein bewegtes Leben,

das sie von einem CGrossbahnbau zumn andéren duroh ganz

Osteuropa fuhrte.

Seſne Mutter, eine geborene Ruguenin von St.

Blaise, Neuchäatel, z206 Ihre Kinder unter schversten

Bedingungen auf. Nur hre eiserne Selbstdüsziplin und

ihre hohe TntelIgenz erlaubte es ihr, unter däesen

damals ausserordentichen em, ene so grosse und

egenvuiIIIGe Pami Lie aufzuziehen und zu formen.

Dese üusseren Unstände, souie das FamiIenmäleu

varen mitbest immend für den Charakter des Verstorbenen.

Das Vorbald seinerx Mutter aber hatte vohnl den grössten

Einfrluss auf ihn, ve er denn auch in se Inem geistigen

und phys ISohen Habtus retgehend seüne Mutter var.

Vermehrte Bahnbauten in der Schveiz brachten

Vater Hünervadel in seäne Heimat zurüok und mäit den

gevonnen Erfahrungen durte or sich an massgebenden

Bauten des EÄIsenbahnbaues in der Schreiz betei lTäügen.

 

 



So0 fanden vir die jungeé PamiTie mit ihren Kindern in

Naters bei Brag vo der Bau des ersten Simplontunnels

in vollIem GCange var. Der vVerstorbene besuchte her daäe

PrimarSohulen zusammen mit se Inon Ceschrstern. Dann

fünden vir die Famiie beiúm Bau der Bahnlinie ſValdshut-

ImmendIngen - Schaffhausen — EtzvwilLen, mmensberger-

tumel, Braumaldbahn, St. CalIen - Liohtensteig und

Bodensee — Toggenburgbahn.

Die für die Kinder markanteste Zeiüt var der Auf-

enthalat in Béergun, vo der Vaber des Vorstorbenen als

Unternehmer däe Streoke Bergun-Preda souie den Land-

vasServiadukt der Albulabahn baute.

Dor vVerstorbene — inzvuischen in die entschei—

denden BlIdungs jaljre häineingeuaohsen - durfte das Cym—

nasium 2u Bern besuchen. Her empfing er blebende und

neguesende Bindrüoke. Die Naturuvissenschaft, geLehxt

duroh verstandnisvol LIe Hammer, habte etnen nachrnaltigen

BinfIuss. Der SohriftstelTer und Eüſstoriker Jegerlehner

vermnoohte die Preudeée an der Libteratur zu vsoken. Der

Umgang mit gleichgesnmmtben Kameraden, in deren Kreöüs

besonders die z2eitbgenössohe Läüteratur gepflegt vurde,

und der Verkehr im anvervandten vVorlagshause Pranoke

förderten und vertteſten setnen Sinn für geiüstige Ver—

be, der spater durch sein ganzes Leben naoh bleb und

fFæund ervetert  mit fortschre bendem Alter

vurde.



Seine FPeéerien verbrachbete er bei seinen ELtern

In Bergun, vo esr im vaterlichen Vnternehmen da und dort

mithalF und so EinblIIock in die Auſgaben eines TIngenieurs

fand.

Die Beruſsuwahl naoh Abschluss der Maturse var für

Ihn vorgezetchnet. VIT finden ihn zu Beginn eines neuen

Lebensabschnätves in der BauabteiIung der eidgenösschen,

veohnisochen Iochschule In Zürich. Er hatte das GIlück in

eiſner Perliode 2u studeren vährend der ein Gromium von

auserlesenen Professoren mit ſeltruf die jungen Tnge—

nieure auf ihre Lebenauſfgaben vorbereteten. Vamentläc

roſ;,οι VUarutovbebh denge dee aIgenmeinen Te—

baues Lehrend, usste ihm den eog zu 20ägen. So trätt

der Absolvent der EDE in die FPusſsstapfen senes Vaters

und betatigte soh in seinem frühen Beruſfsleben im da—

zumal— im gröſsten Schrung begrüffenen Bahnbau. Seine

ers tappe var der Balkan, den er im türkisoh - ser—

bisochen Krieg unter Zurücklassung sämtLcher Fabe mäüt

den zurückuehenden Türken verlassen musste und sich

mit Not nach Konstant inopel fTüchten Konnte. Die aben-

D ErlLebnisse von KIRRK KILISSE und LULE BORGAS

bleben dem Verstorbenen in Lebhalter Erimmerung. Uei—

bero Etappen varen Arbeúten in Deutsohland, Beéelgien und

am Simplon IIT.  



Der Bau des 2vue3ten Simplontunnels vere inigte

seinerzeat eine grosse Zahl hervorragender TIngenüeure

vorunter viele seiner Alterklasse. Tngenieure, nicht

nur tüchtg in ihrem FPach sondern auch umfasſssend gebäil—

det und von guter Lebensavt, fanden sich da zusammen.

Denken vir an vae FPehImann, Lusser Goddofrey,

Liemhard, Ea Hünervadel, senen vebter, und nücht zu—

Letzt an Maro Lorétan seInen nachmaIgen Schvager.

Diese Gruppe Namer verstand es, die harte und gefähr—

Liche Arbeit im StolILen duroh ein geselIſschaftLiches

Leben im Hotel zu TſSelILe di Trasquera auf zulI ocken.

Zzu TSelLIe entsohied sich ein neuer Absohnabtt

im Leben des vVerstorbenen. Le Lernete seine küntt äüge

L.ebensgefährtin ValIy Loréetan kKennen und entschted stch

naoh längerer und reifIoherx Ubeéerlegung zur HReürab.

Car Hüneérvuadel heiratete damöt in etne kKatholische

und bedeutende FamiIie des UalIIs und vir können heute

nur ahnen veohe sohvere Geuissensnöte den zvuel Jungen

und ihren FPamiIen damit ervuchsen.

LIberal und unkonventonel in seinerx Denkungs-

art und von gröſsster Tartnäckigkeit Iin der verfolguns

seinex Zziele, setate er sich über diese EHindernüsse

himeg und heirabete am 25. August 1919 seine schöne

und gemütvolle Frau. EBr hatte vahrhaftag gut gevahlt!

Pine bessere Prgänzung zvueer Charadbere Llasst sich



vohl schrearLich denkKen. Vnd so häelt dann auch däese

EMe, vas sie versprach: Läebe bis zum Ende.

Naoh Abschluss der Arbeüâú ten am Simplon kamen

schvwere Zeüten. Die Apbeüten für TIngenieure vurden

SParsSamer und versiegben,; sodass de mesten seiner

KolLegen im Auslande Arbeit suchen mussten. Carl Hü—

nervadel nahm daher das Angebot senes Schragers NMax

BalIy, der ihm eine gestcherte StelIung bot, an und

trat in die FPärma BalIy ein.

Dem nun etablerten Ehepaarx vurden zuerst in

schönenverd, dann in Lyon in der FPolge drei Söohne ge—

boren. Das ganze Traohten und Sinnen des epacavres

galt den Kindern und hrer Erziehung. Der Verstorbene

gab aLles se Iner FPami LIe und vor alLLem se inen KIndern.

Dies MIes var eine retohe Velfalt vuie sie nur eine

reIche Persſsonlichkeât geben kKann. Vſer immer und immer

so viel Gibt, sehnt soh nach gewiſsser Zeit nach Ruheé

und Musse unso mehr, venn or — vie der LLäebe Verstor—

bene — oine cher introverterte Natur ist.

Jahre vor seiner Poensonierung suchbe er sich

mat seiner Frau den für Sie beide geeigneten PlIatæ.

HSer im Tessn fanden sie däe bukolüsche Landschaſt,

ie sioh der Verstorbene gerne ausdrückte, das Thnen

zusagende. Hier tat sich ihm ein Letzter schöner Le bens-  



absohnatt auf, den or zusanmen mit seiner FPrau volse

genoss. Her durften seüne Kinder und Enkel, alte vae

neue Freunde ihn in seiner ganzen Art und oft Eigenart

erLeben. Sein EiIgemaILe, sein ofſt agressiver Uit—

vurden von alILen, die ihn kKannten, nur positiv geuer—

bet, vei dahinter humorvolle Selbestironie und nie Ue—

berschãtzung se Inerx seIbet lag.

Diese Haltung hat er sich biäs zu seine Letzten

Stunden bevahrt. Umsorgt biäs zum Letzten Abemzuge von

se inerx hingehungsvolLen und aufopfernden Frau, durfte

er in ihren Armen, umgeben von seInen Kindern Leicht

und friedvol hinuber gehen.


